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dummen Kerls .

E- sind wohl schon einige Jahre her, daß irgend

wegen vorzeitiger Altersschwäclie pensionierter
istrat in einer seiner vielen freien Stn ;rden

m neuen Beweis für die Vorzüglichkeit des

»ich- deutschen Regierungssystems und zugleich
kfehlbare Mittel fand , dem deutschen Volke
Gluck für alle Zeiten zu erhalten . In einer

üre , deren Inhaltsangabe damals auch den

__ der sozialdemokratischen Presse viel Vergnü -

Meitete (vielleicht erinnert sich noch mancher
führte er aus , daß die große Zahl jener

berechtigten Personen , die von ihrem Wahlrecht
Ja Gebrauch machten, ein Beweis dafür sei, wie

.« den diese ehrlichen Leute mit der gegenwär -

jn Regierung seien — und darum wäre es rricht

^hr als recht und billig , wenn man s ä m t -
Stimmen der Nichtwähler den

Regierungsparteien zuzählte .
Dem Oberpostrat, dessen Namen wir leider nicht

4 k Vergessenheit entreißen können , weil er uns

?r entfallen ist , ging es wie jedem Genie . Er

„1 den moralischen Märtyrertod in dem Ge¬
tter , das die unverständige Welt bei dem Anblick
j«cr patriotischen Erfinderpläne anstimmte : er

en nur der unfreiwillige Narr des Tages zu sein,
ild er doch der kühn vorausgreifende Prophet
nahen Zukunft war .

Mt einem Eifer , als wüßten sie, daß bei den
Mäh lern nichts mehr zu holen sei, stürzt sich die
offiziöse Presse und ihre liberale Nachbeterin jetzt
auf die „Partei der Nichtwähler ". Man umhuldigt ,
besLmeichelt und umdrängt diese Große und Herr¬
lich*. die noch größer ist als die Sozialdemokratie ,
ja fast so zahlreich wie der Sand am Meer , und man
bestürmt sie, das Vaterland zu retten . Der Nicht-
wcihler ist der geborene Regierungsmann , und wenn
er tvählt , kann er nur konservativ oder national »
liberal oder freisinnig wählen . Drum an die Urne ,
Nichtwähler ! Der dumme Kerl in Deutschland
voran!

Aufrichtig gesagt — wir Sozialdemokraten haben
Mt die mindeste Lust, diesen Tanz um das Kalb,
das nickt einmal von Gold ist , mitzutanzen . Es ist
ine unsere Art gewesen, mit Schmeicheleien politische

Mbuidschaft in unsern Laden zn locken , und wenn die
UegierunLsParteien meinen , in der Masse der poli -
tifcii Nindestbegabten ihren sichersten Stützpunkt zu
besieei !, so sind mir die letzten, die allgemeine Rich¬
tigkeit solcher Beweisführung zu bestreiten . Wer

lßch bisher um seine politischen Rechte nicht geküm¬
mert . sondern in der pünktlichen Bezahlung seiner
Steuern und im dumpfen Ertragen alles über ihn
Verhängten die ganze Erfüllung seiner Bürger -
pstirtü erblickt bat , ist gewiß in hervorragendem
Maße dazu geeignet , dem crst -dümmsten Agitator
als reichte Beute zuzufallen . Dagegen erfordert

Bekenntnis zu sozialdemokratischen Zielen und
Forderungen einen >jar nicht geringen Fonds von
Wkitischem Wissen und politischem Pslichtbewußt -
Wsir. Wir wünschen und hoffen , daß ein recht großer
Teil der unverauttnortlicheii Wahlschwänzer von
Ml die seither verflossene Zeit dazu benützt haben
woge, sich durch reifliche Einsicht und angestrengtes
Nachdenken zn bessern und zu bekehren. Sollten sie

Zu ihrem Schaden so dumm geblieben sein , wie
ste vor drei Jahren und sieben Monaten waren ,

hat die Sozialdemokratie weder Lust noch die

^ glichkeit, mit ihnen als neugewonnenen Wählern
»MLveren Staat zu machen , und sie kann in aller
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Ruhe abwarten , ob diese Herrschaften diesmal wie¬
der zu Hause bleiben , oder ob sie sich zum Kartest
der Kaffern schlagen, zu dem sie ihrer ganzen gei¬
stigen Beschaffenheit nach gehören.

Für die Regierungsparteien aber und ihr ganzes
Wahlgetriebe .ist es durchaus kennzeichnend, daß sie
diesmal auf den dummen Kerl ihre ganze Hoffnung
setzen. Wie Herr Dernburg aus den Knochen ver¬
dursteter Hottentottenrinder und zufällig umgekipp¬
ter Dattelkisten Deutschlands weltpolitisckie Zukunft
baut , so schlagen seine Wahlstrategen mit dem Rie¬
senheer der Nicht Wähler die kommende Wahl¬
schlacht. Das Nichts und das Nein ist für diese Art
von Realpolitikern das Alles und das Ja . Sie ver¬
fahren nach dem altberühmten Rezept , Kanonen
anzufertigen : „Man nimmt ein Loch und gießt
Metall herum.

"
Die Wahlenthaltung ist das Loch, das Nichts , die

absolute Staatsverneinung , die wirkliche „Vater¬
landslosigkeit "

. Sie ist das freiwillige und form¬
lose Verzicht des Staatsbürgers aus sein Recht, seine
Selbstverschenkung in die Sklaverei unbekannter
Herren , die dann nach Belieben mit ihm schalten
und walten mögen . Der Nichtwähler ist kein Geg -

vor ihr, wenn er die Möglichkeit
"unbenützt läßt ,

sie abzuwehren . Er ist eben das geduldige Men¬
schentier, das sich regieren läßt , monarchisch oder
republikanisch, manchesterlich oder sozialistisch, er
überläßt das Wettcrmachen anderen Leuten und
bleibt unbewegt , ob die Sommerhitze brütet oder
Winterwind bläst. Darum ist er , so wie er ist, die

siäpmle Stütze jeder jeweiligen Regierung : da er
von seinen Rechten gar keinen Gebrauch macht,
braucht sie nicht zu fürchten, daß er von ihnen einen
Gebrauch machen könnte, der ihr unange¬
nehm ist .

Diese fromme Herde soll nun nach dem Willen der

Negierung durchaus mit in den Wahlkampf gerissen
und an die Urne getrieben werden . Auch dagegen
ist vom sozialdemokralischen Standpunkt aus , so-

ferne dabei nicht etwa besondere unsaubere Praktiken
ongewendet werden sollten , nichts einzuwen -

d e n . Viel eher dürsten die stillen Philosophen des
Berliner Aleranderplatzes ob solchem Treiben be¬

sorgt die Köpfe schütteln. Jsts auch recht , den dum-

men Kerl Deutschlands in seinem gesunden Schlaf
zu stören? In preußischen Ministerien und anderen

Polizeistuben hält man noch immer nur diejenigen

Mit man in Mmstchika reich wird.
Der Dernburgsche Renommier - Farmer Schlettwein , der für das Koffern

kartell Wahlpropaganda treibt , veröffentlichte im Sommer 1904 eine Broschüre über den

Hererokrieg, in der es heißt :
Wir stehen heute mit unserer Kolonialpokitik am Scheidewege, nach der einen Seite das

Ziel : Gesunder Egoismus und praktisches Kolonisieren, nach der andern Seite : Nebrrtriebenr

Menschlichkeit , vager Idealismus , unvernünftige GefüLlsduselei . Die Hereros mästen

zunächst besitzlos gemacht werden . . . das Volk mutz nicht nur als solches unmöglich gemacht ,

es müffeu auch alle , jedes Nationalgefühl wieder erweckenden Faktoren beseitigt werde » .

Man mutz den Herero jetzt zur Arbeit zwingen und zwar zunächst znr Arbeit ohne Ent¬

schädigung , nur für Beköstigung . . . Eine jahrelange Zwangsarbeit ist nur eine gerechte

St afe und dabei die einzig richtige Erziehungsmeihode.
Das Gefühl christlicher Nächstenliebe , sowie die Agitation der durch sie geleiteten

MüsionSpartei must zirnächst mit aller Energie zurückgetviescu werde ».

Ungefähr znr selben Zeit , am 17. Juli 19ö ! , hielt der protestantische Missionar

Dassel in Darmstadt einen Vortrag über seine Erlebnisse in Südwestafrika , in dem

er sagte :
Bier Fünftel ihrs Landes hat man de » Herero abgenommen. . . . E» ist doch empörend,

wenn ein Offizier der deutschen Schutztruppe, Leutnant Jobst , in bezug auf das Nachbarvolk der

Hereros , die Vondelswarts , hat sagen können : „ Je eher sie sich totsausen , desto besser für

uns ! . . . Am schlimmsten haben es die Händler getrieben . Vielfach verkrachte Existenzen ,

Abenteurer, die in Europa nicht fertig werden konnten , haben sie die Kauflust der leichtfinnigeu

Volkes gereizt und es zum Schuldenmachen verleitet, um es dam, schändlich auSzubeuteu. . . .

Konnte dann der leichtsinnigeSchuldenmacher nicht bezahlen, so ging mau einfach in seinen Kraal

und nahm ihm einige Ochsen weg .

Durch solch frevelhaftes Treiben gereizt , hat schließlich das Hererovolk

nichts anderes getan , als was Hermann der Ehcrusker ( der Befreier Ger -

maniens vom Joch der Römer ) einstmals anch getan hat .

Q

ner des Absolutismus - käme es auf ihn
an , so gäbe es ja überhaupt keine Volksvertre¬
tungen , — er ist aber ebenso wenig ein Gegner der
Sozialdemokratie : denn von der „ sozial -

demokratischen Gefahr " muß er dock, schon irgend
etwas gehört haben, und er hat sicher keine Angst

Untertanen für wahrhaft unverdächtig, die es in
hingebendem Vertrauen den Herren B ü l o w und
S t » d t überlassen, für ganz Deutschland die maß
gebenden großen Gedanken zu haben. Das poli
tische Denken ist schon als Versuch, wenn nicht straf
dar, so doch in hohem Maße bedenklich , denn wenn

der Untertan erst zu denken anfängt , kann man nie
wissen , wo er aufhört . Wer die Stumpfheit und
Trägheit bekämpft, bekämpft damit den unange¬
nehmsten Gegner der Sozialdemokratie . Der Zkicht »
wäbler , aus seinem unpolitischen Schlaf aufgcstört ,
läuft zuerst wie ein Blinder an der Hand , die ihn
leitet . Sind doch die meisten Mitläufer der bürger¬
lichen Parteien nichts weiter als jäh geweckte, tau¬
melnde „Nichtwähler " ! Gewöhnen sie sich aber an
das Licht und an das Wachsein , so ist die Möglichkeit *

erst gegeben , daß sie ihre eigenen Wege finden .
Gelingt der Regierung die geplante Mobilmach¬

ung der Nichtwähler , so zehrt sie damit vom Kapital .
Denn wehe der ganzen herrschenden Klique , wenn
eines Tages der dumme Kerl in Deutsch¬
land aus stirbt !

Iur WeichstagswalMewegung.
In Baden .

Gegen die klerikale Agitationsweise
und den politisch korrumpierenden Einfluß der ka¬
tholischen Geistlichkeit wettert die nationalliberale
Presse und das mit Fug und Reckst. Die Art , wie die
katholische Klerisei den Wahlkampf führt , wie sie
durch Lokalabtreiberei den politischen Gegnern die
mündliche Propaganda unmöglich zu machen ver¬
sucht , wie sie die ländlichen Wähler politisch und
geistig zu verblöden sich bemüht, muß jeden freiheit¬
lich denkenden Menschen aufS tiefste ' empören.
Allein die Militärvereinspolitiker trei¬
ben es nicht minder toll , ohne daß die nationallibe¬
rale Presse dagegen entschieden Front macht . Hier
ein Beispiel . Unsere Genossen hatten in Mun¬
din g en eine Versammlung einberufen . Der Mili -
tärvercin beabsichtigte nun, seine Generalversamm¬
lung in der gleichen Wirtschaft abzuhalten , erhielt
aber vom Vorsitzenden des Gauverbandes Hochberg
plötzlich ein Schreiben des Inhalts , der Verein werde
aus dem Gauverband ausgeschlossen werden, wenn
die Versammlung in einem Lokal abgehalten werde,
in dem eine sozialdemokratische Wahlversammlung
stattgeftinden .

Von wem den Wählern zugeimitet wird , bei Aus¬
übung ihrer staatsbürgerlichen Rechte sich einem
K o mm a n d o zu unterwerfen , ob vom Pfarrer
oder vom Militärvereinsvorstand , ist tm sich ein und
dasselbe . In jedem Falle sind solche Zumutungen
skandalös und wo sie befolgt werden, ein Zeichen
bedauerlicher politischer und geistiger Unreife .
Gegen diesen Unfug hilft nur die A u f k l ä r u n z
des Volkes , wie sie von der Sozialdemo¬
kratie allein besorgt wird . Die National -
liberalen haben kein Recht , sich über die schofle Agi¬
tationsweise des Zentrums zu entrüsten, so lange
sie den politischen Terrorismus der Militärvcreine
ruhig dulden , vielleicht im Stillen gar noch be¬
grüßen . Vom taktischen Standpunkt aus ist dieses
Verhalten der Nationalliberalcn gegenüber den
Militärvereinen zudem eine große Dummheit , denn
gegen die Sozialdemokratie ist im ganzen Ober¬
lande für den liberalen Block nichts mehr zu holen .
Unsere Genossen lassen sich aber nicht nngestrast von
den Militärvereinen unter stillschweigender Zubilli¬
gung der Nationalliberalen politisch mißhandeln .
Das möge man sich im Blocklagcr gefälligst merken.
Der Terrorismus der Militärvereine hört auf ,
wenn die bürgerlichen Parteien es nur wollen .

Zentrnmsparade in Lahr .
Aus Ried und Tal hatte das Zentrum alles auf -

geboten , um das Lokal der Gambrinushalle zu
füllen . Der Anzeiger schätzt 1000 Personen : es
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dlls Jurgis wieder aus der Wirtschaft Herauskain,
er geradezu vollgepfropft . Dann mußte er wie -

« r iu der Dunkelheit und im Regen weiterwan -
er konnte die roten Lichter der Laternen die
Straße hinunter verfolgen . Weit von unten

» r
^

pörte er den dumpfen Ton einer Trompete .
^ |?r Ton erfüllte ihn mit Freude , und er rannte

E oer Stelle , von der er kam , denn er wußte ,
vorher zu fragen , daß dort eine politische Vcr-

§ unlung abgehalten wurde . Alle Versammlungen ,
"7 ?^ jetzt in Chicago abgehalten worden waren ,
mviei - ii sich als traurige Mißerfolge , und heute

lvar der Redner keine geringere Persönlich -
ftiö der Vizepräsident der Nation . Die Partei -

hrer zitterten schon : aber eine barmherzige Vor -
Mng sandte diesen Sturm in den kalten Regen ,

Ktzt brauchte man nur ein Feuerwerk loszu -
" und die große Trommel zu bearbeiten , und
Heimatlosen und Verkommenen aus einer gan -
Ercill- im Umkreise strömten herbei und füllten

w Habe, und am anderen Morgen hatten dann

^ .. . ^ üungen Gelegenheit , von der kolossalen Be -

E ^ung zu berichten und hinzuzufügen , daß cs
^ ..lashionable " Zuhörerschaft war , die der Ver -

niuw.g anwohnte . Jurgis ging in die große
vir reich mit Flaggen dekoriert war , und

B^ ven , der Vorsitzende einige Worte gesprochen
. . weg der Redner des Abends auf das Podium ,

^
einem Tusch der Musikkapelle begrüßt . Der

r oenke sich Jurgis Erregung , als er die Ent -
k. „ !9 "(achte , daß kein anderer als der berühmte
. ator «Lparesbanks der Redner war , der in den
? k!krvtatzen eine Ansprache hielt und mithalf , Mike

5,5 Kegelaufsetzer in den Chicagocr Stadtrat
7 * *lt l° Wen - Wahrhaftig , beim Anblick des

awrs traten Jurgis beinahe Tränen in die

Augen . Diesmal war die Wahl eine andere , da die
Republikaner alles Geld hatten : und wenn ihm
dieses Unglück nicht passiert wäre , so Hütte er auch
daran teilnehmen könneî anstatt da zu sein , wo er
jetzt war . Der beredte Senator erklärte das Schutz¬
zollsystem, das eine wohldurchdachte Einrichtung sei,
vermittels welcher die Arbeiter den Fabrikanten ge¬
statteten , ihnen höhere Preise zu berechnen , um
höhere Löhne dafür zu bekommen — und auf diese
Weise das Geld aus der einen Tasche nahmen und
es in die andere steckten.

Nach der Ansicht des Senators war dieses System
einzig in seiner Art und glich einer der höheren
Wahrheiten des Weltalls . Deshalb war Kolumbien
auch der Edelstein des Ozeans , und alle seine wei¬
teren Triumphe , seine Macht und sein guter Ruf
unter den Nationen hingen ab von dem Eifer und
der Treue , womit jeder Bürger diejenigen stützte ,
deren Hände sich abmühten , um den Staat aufrecht
zu erhalten . Hier fiel die Musikkapelle ein , und
Jurgis fuhr in plötzlichem Schrecken auf . So son¬
derbar es auch erscheinen mag , Jurgis machte tat¬
sächlich einen verzweifelten Versuch, zu verstehen,
was der Senator da sprach . Ter Grund dafür war ,
daß er wünschte, sich wach zu erhalten . Er wußte,
daß , wenn er sich erlaubte , einzuschlafen , er bald

zu schnarchen anfing , und so mußte er mit Interesse
zuhören. Aber er hatte ein solch opulentes Mahl
eingenommen , er war so erschöpft, die Halle war so
warm und sein Sitz so bequem ! Einmal bekam
Jurgis von seinem Nachbar einen heftigen Stoß in
die Rippen , er fuhr auf und versuchte, eine unschul¬
dige Miene aufznstecken , aber dann schlief er wieder
ein , und die anderen begannen ärgerlich nach ihm
zu sehen und unwillig zu brummen . Endlich wurde
ein Schutzmann herbcigeholt , der Jurgis am Kra¬
gen nahm und auf die Beine brachte . Nach wenigen
Minuten flog Jurgis unter Tritten und Flüchen
hinaus .

Er suchte Obdach in einem Hauseingang und be
tastete sich . Er war nicht verletzt und nicht einge
sperrt, das war fast mehr , als er das Recht hatte zu
hoffen. Er verfluchte sich und sein Geschick, wandte

dann aber seine Gedanken wieder praktisck>en Dingen
zn. Er hatte kein Geld und keine Schlafstelle und
mutzte von neuem betteln gehen. Er ging weiter ,
seine Schultern zusammenziehend und erschauernd
in dem eisigen Regen . Als er die Straße himmter -
wanderte , begegnete er einer vornehm gekleideten
Dame . Er drehte sich um und ging an ihr vorbei .
„Bitte , Frau , würden Sie mir das Geld für ein
Nachtquartier geben, ich bin ein armer Arbeiter .

"

Dann hiell er plötzlich inne , er hatte beim Licht der
Straßenlaterne das Gesicht der Dame gesehen , er
kannte sie : es tvar Alena Jasaityte , welche die
Schönste an seinem Hochzeitsfest gewesen war .
Jurgis hatte sie nachher nur noch ein - oder zweimal
gesehen, denn Juozas hatte sie eines anderen Mäd¬
chens wegen aufgegeben , und Alena hatte Packing -
town verlosten . Sie war ebenso überrascht wie er.

Jurgis Rudkus, " sagte sie, „was ist denn mit
Ihnen los ?" — ,öJch — ich habe viel Unglück ge¬
habt," stotterte er, „ ich bin außer Arbeit , habe kein
Heim und kein Geld . Und Sie Alena , sind nun ver¬
heiratet ?" — „Nein, " sagte sie , „ ich bin nicht ver¬
heiratet , aber ich habe eine gute Stelle .

" — Sie
standen beide da, einander für einige Minuten an¬
sehend .

Endlich sprach Alena wieder und sagte : jurgis ,
ich würde Ihnen gerne helfen , wenn ich könnte ; aber
auf mein Wort , ich habe unglücklicherweise nicht
einen einzigen Cent bei mir . — Doch halt , ich kann
Ihnen sagen, wo Hilfe zu finden wäre , ich kann
Ihnen angeben , ivo Marija ist .

" Jurgis war be¬
stürzt. — „ Marija ?" stammelte er . — „ Ja .

" sagte
Alena , „ und sie wird Ihnen helfen . Sie hat eine
Stelluna . und es geht ihr gut : sie wird sich freuen .
Sie zu

'
sehen.

"
Es war noch kein Jahr vergangen , seit Jurgis

Packingtown verlosten hatte mit dem Gefühl , wie es
eben einer hat, der aus dem Gefängnis kommt.
Er hatte Marija und Elzbieta im Stich gelassen,
aber jetzt bei der bloßen Erwähnung der Namen
dieser beiden jubelte sein ganzes Inneres vor
Freude . Er wünschte fie zu sehen, zu ihnen zu
gehen ; sie würde» ihm helfen, fie würden gütig zu

ihm sein . „Schön, ich werde hingehen.
" Sie gab

ihm eine Nummer in der „Clark Street " a» .
Jurgis ging in die ihm genannte Straße , und

ohne viele Umstände fand er da ein großes Haus
von vornehmem Aeußern und zog die Türglocke.
Eine junge Negerin kam an die Tür , öffnete fie
einen Zoll und blickte ihn argwöhnisch an . —

„Wohnt Marija Berczynskas hier?" — „Ich weiß
nicht," sagte das Mädchen: „was wollen Sie denn
von ihr ?" — „ Ich will fie sehen, " sagte er : „sie ist
eine Verwandte von mir .

" — Das Mädchen zögerte
einen Augenblick, dann öffnete sie die Tür . Jurgis
trat ein und blieb in dem Vorflur stehen .

Nach einer oder zwei Minuten kam das Mädchen
zurück und antwortete : „Die Betreffende ^

ist hier
nicht bekannt.

" Jurgis fiel das Herz beinahe in
die Hosen . „Es ist mir aber gesagt worden, daß sie
hier wohnt, " rief er . Das Mädchen aber schiittelte
nur den Kopf , indem sie wiederholte, daß sie Marija
nicht kenne. Er stand einen Augenblick zögernd,
hilflos und voll Traurigkeit da , dann wandte er sich
zur Tür . Im selben Augenblick ertönte aber der
Klopfer , und das Mädcken ging , nm zu öffnen .

Jurgis vernahm das Geräusch nahender Schritte ,
und die Negerin stieß einen Schrei aus . Im näch¬
sten Augenblick rannte sie an ihm, von Schrecken ge¬
jagt , vorbei , sprang die Treppe hinaus , laut
schreiend: „Polizei , Polizei , wir find gefangen .

"

Jurgis war einen Augenblick völlig verwirrt .
Dann , als er blauuniformierte Gestalten hereinkom¬
men sah, rannte er der Negerin nach. Ihr Geschrei
war oben das Zeichen für einen wilden Aufruhr .
Das Haus war voll Leute, und als er cintrat , sah
er sie hierhin und dorthin huschen , Männer und
Weiber , letztere nur in dürftigen Hüllen , erste«
meist halb angezogen . Ein junges Mädchcoi war i«

Ohnmacht gefallen , zwei junge Männer unterstütz¬
ten sie . Ein Dutzend anderer Leute drängten sich
an der Vordertür herum. Plötzlich hörte man er«
Reihe widerhallender Schläge , die die Lerfte ve»-

anlaßten , zurückzuweichcn .
(Fortsetzung folgt .)



L^# '

Bitnen aber auch weniger gewesen sein , Herr
Kehrenbach beschäftigte sich hauptsächlich mit
Kolonialpolitik . Er rühmte die Sparsamkeit des
Zentrums und brachte es nachher fertig , zu behaup¬
ten, das Zentrum habe der Regierung alles be¬
willigt . (Wie's trifft . ) Interessant ist, daß
Fehrenbach den indirekten Steuern das
Wort redete . Der Frage , wie das Zentrum sich
zu neuen Steuern stellt , ob es weitere indirekte
Steuern bewillige, w i ch e r a u s .

Nach dem Referat versprach der Vorsitzende freie
Diskussion. Als aber Genosie Knödler wenige
Minuten gesprochen hate, entzog man ihm das
Wort , „weil der Referent fort .

müsse"
. Heute

schimpft der Anzeiger, daß sich bei ihnen die Sozial¬
demokraten zuni Wort melden , während in der
Blockversammlung keiner gesprochen habe .

Am Montag Abend sprach Genosse En gier in
einer überfüllten Versammlung .

Im 4* Wahlkreis Lörrach -Müllheim hat das Zen-
truni den Landtagsabg . Rechtsanwalt Kopf in
Freiburg als Kandidaten aufgestellt.

Nus de«, 6 . Wahlkreis .
Lahr . Samstag , den 12. Januar , fand in Ober¬

weier eine gut besuchte Versammlung statt, in welcher
Eenov'e E n g l e r referierte . Am Sonntag sprach der
Genosie E n g l e r in S ch a p b a ch, wo die Versamm¬
lung sehr stark besucht war , am Nachmittag in Obe r -
wolfach , wo man uns das in Aussicht genommene
Lokal abtrieb Ein anderer Wirt stellte das Lokal be¬
reitwilligst zur Verfügung. Auf unsere Aufforderung ver¬
lieben alle Gäste mit uns das verweigerte Lokal und die
dicke Hirschwirtin hatte das Nachsehen.

— Abends war Versammlung in Haslach i. K.,
welche ebenfalls gut besucht war . Tie Stimmung ist
überall gut . Auch im Kinzigtal dürfen wir auf gute
Fortschritte rechnen . Unsere Gegner versuchen uns überall
die Lokale abzutreiüen, der Kaplan in Oberwolfach
meinte, es sei an sich kein Schaden, wenn unnötige !
Versammlungen verhindert werden . Er !
batte auch die Kühnheit, zu behaupten, die Sozialdemo¬
kraten taten das gleiche da , wo sie die Macht batten , er I
konnte aber kein Beispiel dafür anführen . Mit allerlei
Mätzchen drückte er sich in der Diskussion um die Haupt¬
sache herum.

Ju Lahr und Umgebung sind es die liberalen
Kriegerverainsvorstände , welche dos Mittel der Saal -
abtreibung praktizieren. Diese » liberalen " Mannesseelen
drohen jedem Wirt mit Militärverbot , wenn er
uns das Lokal gibt. Parteien , welche von solchen Mitteln
ihre Rettung erhoffen , müssen zu ihrer Sache ein schlechtes
Zutrauen haben.

Im Hinblick auf die Situation im Wahlkreis ist das
auch eme riesengrohe . liberale " Eselei .

Die Bersan'.mlungen in O r s ch w e i e r und R u st,
wo Genosse Koch aus Freiburg referierte, waren eben¬
falls gut besucht. In beiden Orten waren wir zum
erstenmal und ivar der starke Besuch ein Beweis dafür,
daß es auch in diesen Orten nach und nach helle wird.
In Sulz sprachen die Genossen K n ü d l e r und
Brücker . Ter gute Besuch zeigte , dah es den Missio¬
naren nicht gelungen ist, uns alles abspenstig zu machen .

Lichtenthal , Genosse Sühkind in Bietig -
h e i m und Durmersheim , Genosie G r o h in
S t e i n b a ch . Sämtliche Versammlungen waren gut
besucht.

Ten Mitgliedschaften des 8 . Wahlkreises diene zur
Nachricht , dah am Mittwoch das zweite Flugblatt zum
Versand kommt.

In Bischwei,r und Waldprechtsweier sprach in
gut besuchten Versau.»ilungen Genosie Schindler von
Gaggenau und erntete lebhaften Beifall.

Aus dem 8 . Wahlkreis .
Durmersheim . Auch hier hat die Agitation seitrnS

unserer Genossen kräftig eingesetzt, waS aber bei der
Geistlichkeit verschnupft hat und diese veranlahte , in recht
bedcnklicker Weise Gegenmittel in Anwendung zu bringen.
Am vorletzten Sonntag verteilte ein Genosse Flugblätter
in den umliegenden Orten . Als er nach Hause kam,
wurde er von der Frau und den Schwiegereltern nicht
gerade freundlich empfangen. In der Zwischenzeit hatten
die Schivarzen ihr möglichstes getan, um die Familie
hinrercinandcr zu Heyen. Der Genosie aber lieh sich nicht
«inschüchtern, was dem Pfarrer zu Ohren kam , der dafür
am nächsten Tage unseren Genosien mit verschiedenen
Schimpfnamen bedachte . Auch im Religions¬
unterricht scheint nach Aussage der Kinder die
Politik eine gewisse Nolle zu spielen . Kurzum, es ist
alles darauf angelegt, in solche Familie.» , wo der Vater
Sozialdemokrat ish den Streit - und Zankapfel hinein-
ssw-rrfen . Und das alle» geschieht im Namen der Lehre
de" Nazareners . Wenn er wieder käme, würde er sicher
die Tempel auch wieder säubern, ober diesmal nicht mit
Seilhumpel sondern mit etwas gediegenerem. — Unsere
Versammlung, in welcher Landtagsabg . Sühkind
referierte , war überaus stark besucht. Die Darlegungen
des Referenten fanden großen Beifall.

sichern . Letzten Sonntag fanden Wahlversarnin-
lungen statt in Kappelrodeck , Waldulm und
O e n s b a ch. In den beiden ersteren Orten referierte
Genosse Müller ans Lichtental . I » Waldulm ver -
suchle der dortige Pfarrer noch in letzter Stunde das
Lokal abzutreiben , was ihm aber nicht gelang.
Die Versammlung nahm einen guten Verlauf und kön¬
nen wir mit diesem ersten Versuch in diesem Orte zu¬
frieden sein .

Tie Versammlung in Kappelrodeck war sehr gut
besucht und wurden die Ausführungen deS Genosien
Müller begeistert ausgenommen.

In Oensbach referierte Genosse Diener aus
Baden- Baden. Auch hier nahm die Versammlung einen
ordentlichen Verlauf . Außerdem sollte noch in M ö s -
b a ch eine Versammlung sein, der Wirt verweigerte uns
aber noch in letzter Stunde das Lokal .

In Balg wurde uns ebenfalls das Lokal abge¬
trieben . In Eber st ein bürg sprach Genosie M a y -
loff in einer gut besuchten Versammlung. ^ Unser Kan¬
didat Genosse Lutz referierte in Obrrbeuren und

Ans dem 9 . Wahlkreis .
Pforzheim . Eine Zentrumsversammlung fand am

Sonntag Nachmittag im Schwarzen Adler statt. AIS
Redner traten gleich ein Vierteldutzend Mann auf. Tie
Versammlung war zu Dreiviertel von Anhängern der
Sozialdemokratie besucht. Man hatte so dem Zeatrums -
kandidaten Belzer unnötigerweise das Vergnügen ge¬
macht , sagen zu können, er freue sich, vor einer so tzrohen
Versammlung zu sprechen.

In seiner Kandidatenrede nahm der Maschinenarbeiter
Beizer die Zollwucherpolitik des Zentrums in Schutz
und . vernichtete " nebenher die Sozialdemokratie . Rach
ihm sprach Neallehrer Bergmann - Karlsruhe , der er¬
klärte, daß das Zentrum jederzeit national gewesen und
stet» treu zu Fürst und Vaterland gestanden sei. Al»
dritter Redner sprach Rechnungsrat Friedrich - Karls¬
ruhe, der die Regierung krassen Undanks bezichtigte , well
sie das Zentrum in die gegenwärtige Situation gebracht.

In der Diskussion sprach Gen. Wilh. H a b e ck , der
jedoch ständig durch Zwischenrufe unterbrochen wurde,
als er anfing, die Sünden des Zentrums aufzuzäblen.
Nach kurzer Zeit entzog ihm der Vorsitzende das Wort,
worauf Habeck die anwesenden sozialdemokratischen Ver-
sainmlungsbeiucber aufforderte, mit ihm den Saal zu
verlassen. Dreiviertel der Besucher taten dies auch. Am
Schluß machte Reallehrer Bergmann die Bemerkung,
Sozialdemokratie und Zentrum mühten sich doch im 9.
Wahlkreis zusammenfinden, um Geschäfte machen
zuköunen .

Am Mittlooch den 23. Januar will endlich auch der
nationalliberale Kandidat sich den Wählern
in einer Versammlung im Schwarzen Adler vorstellen .
Herr Wittum ist offenbar wal lmüde oder doch der ficheren
Ueberzeugung , dah alle Anstrengungen seiner Partei¬
freunds nicht mehr hinreichen , den Wahlkreis der Sozial¬
demokratie abzunehmen.

In täglichen lendenlahmen, kl . P. C gezeichneten Ar¬
tikeln wird an der Sozialdemokratie berumgestupft.
Außerdem vernichtet der Pforzbeimer Anzeiger uns mit
den Waschzetteln des Reichsverbandes zur Verleumdung
der Sozialdemokratie. Der Generalanzeiger bat sich
seinerseits zu unserer Bekämpsting die Hanswurstiaden
Dernburg ' cher Kolonialweisheit zugelegt. Tie beiden
Organe , welche sich das Jahr über farblos nennen,
überbieten sich zu Wablzeiten in der Bekämpfung der
Sozialdemokratie. — Wir werden uns die Stilblüten
dieser Tage sammeln und sie in ruhigen Zeiten als Agi -
tationswaterial für die Gewinnung von Lesern der Ar¬
beiterpresse verwenden. So sind sie dann wenigsten » zu
etwas nütze.

Aus dem 10 . Wahlkreis .
Rintheim . Am Samstag fand hier eine Blockber-

sammlung statt, die mehr als zur Hälfte von unfern
Genossen besucht war . Als Redner waren erschienen
Dr . W e i I l , Abg . F r ü h a u f und Stadtrat K ö I s ch.
Ans die Reden einzugehen , ist überflüssig . Man weih ja,
was in den Blockversammlun ^en gesprochen wird . Den
Vorsitz in der Versammlung führte der frühere sozial¬
demokratische Gemeinderat und jetzige Blockstadtrat
Sieh . Man merkte es ihm an, dah er auf feurigen
Kohlen sah, als er so viele seiner ehemaligen
Parteigenosien erblickte. Zum Schluß konnte er sich nicht
einmal enrschließen , die Kandidatur Weil ! zu empfehlen ,
er meinte, es solle jeder nach seiner Ueberzeugung wählen.
Dieser Aufforderung hätte es gar nicht br dürft. Hier ist
für die Blockier am 25. Jan . nicht viel zu holen .

Forst . Nach langer Zeit konnten wir am Sonntag
wieder zum erstenmal ein Lokal zur Abhaltung einer
Versammlung bekommen . Der Besuch derselben legte
treffend Zeugnis ab von der begeisterten Stimmung , die
hier für uiisere Sache herrscht . Etwa 180 Personen
waren erschienen , um zunächst den Ausführungen de»
Genosien Deck aus Mörsch über die Kolonialpolitik zu
lauschen . Um halb 5 Uhr erschien unser Kandidat, Gen.
Adolf Geck , der in anderthalbstündiger glänzender
Rede ein Bild der politischen und wirischacklichen Zustände
entrollte . Stürmischer Beifall folgte den interessanten
Worten. Es wurden 12 Abonnenten auf den Voikssreund
und neue Mitglieder für die Lrganiiation gewonnen.
Zum Schluß forderte Genosse Geck die Förster Bürger
auf, den Wirt zur Krone, der uns sein Lokal zur Ver¬
fügung stellte , nach Kräften zu unterstützen .

Oberöwisheim . Auf Grund des § 11 des Preß -
gesetzes bitte ich um Aufnahme der nachstehenden Be¬
richtigung :

In Ihrem Blatte Nr. 6 vom 8. Januar l. I . steht
unser der Ueberschrnt : . Im Bruchsaler Bezirk " der Satz :
In OberöwiShoim wurde die Zentrumsvcriammlung vor¬
mittags in der Kirche von der Kanzel herunter bekannt
gegeben . Dazu erkläre ich : Diese Behauptung ist gänzlich
aus der Lust gegriffen.

OberöwiSheim, 10. Jan . 1907 .
Busse , Pfarrer .

Die Mitteilung wurde un » don zuverlässiger Seite .
Einstweilen bezweifeln wir also , dah sie . gänzlich aus
der Lust gegriffen ist" . Wir werden uns nochmals er¬
kundigen .

Ans dem 1» . Wahlkreis .
Das Zentrum hat eine öffentlich»- Aufforderung

an seine Wähler ergehen lassen , in unserm Bezirk

Meck lei fertige Brziebung *
Briefe über Erziehung an eine Arbeiterfrau .

Liebe Genossin I Man hat schon immer den
guten atten Satz gekannt : „ Wer lehrt , der lernt, "
aber erst jetzt hat man begriffen, wie wertvoll die
selbsttätige Mitwirkung der Kinder am Unterricht
ist . Die „ freien Geister" unter den Lehrern er¬
klären heute das ausgeklügelte Frage - und Ant¬
wortspiel in der Schule für eine Komödie . Sie
wünschen an ihre Stelle das Wechselspiel der freien
Unterredung , des zwanglosen Diskutierens . Den¬
ken Sie an die öffentliche Volksversannnlung mit
ibrer Redefreiheit, dann haben Sie ein Bild für
tiefes neue demokratische Wesen in der Schule.

In derselben Weife muß alle Ihre Erziehung ge¬
schehen : in gemeinsamer Arbeit mit Ihren Kin¬
dern . Das Dogma der Selbstherrlichkeit der
Eltern ist ein- für allemal dahin . Unser höchster
Etolz kann nur noch sein, in froher Freimütigkeit ,
in demokratischem Geiste mit unfern Kindern zu
Verkehren . Lassen wir doch ruhig und freiwillig alle
don der Tradition uns zuerkannte Elternwürde
fahren und bemühen wir uns , wie Mensch zu Mensch
mit unfern Kindern zu sprechen.

Auf keinem Erziehungsgebiete können wir die
Mithilfe der Kinder dringender brauchen , als bei
der Erziehung zur Wahrbaftigkeit ! Unsere Kinder
müssen hier unsere Lehrmeister sein , und unsere
ganze Aufgabe hier besteht darin , daß wir uns von
unfern Kindern wieder an Wirklichkeit und Wahr¬
haftigkeit gewöhnen lassen.

Alle gesunden Kinder haben einen ungeheuren
Erkenntnisdrang . Sie können unaufhörlich fragen :
sie möchten alle Dinge ganz ertasten, sie wollen die
Wirklichkeit ganz ergreifen . Dieser kindliche Sach-
sinn ist das , was am Erwachsenen sittlich bewertet
Wabrhaftigkeit heißt. Worum ober ist die gerade
Entwicklunqslinie zur bewußten Wahrhaftigkeit bin
f» »st gebrochen ? Weil die Eltern , die Mütter , an

die das Kind mit seinen Fragen kommt , es mit
ruhigem Gewissen belügen. Die erstbeste Erklärung
loird gegeben , nur nicht die einfache ruhige Wirk¬
lichkeit. Lauter Deutungen , Verbrämungen , Ent¬
stellungen, nur ja nicht der einfache Tatbestand , auch
wenn er noch so offenbar ist . Lieschen läuft wei¬
nend zur Mutter , weil sie sich am Tisch gestoßen bat.
Und die Mutter sagt nicht : „Du bist ungeschickt
geivesen " — sie sogt : „Geh, hau den bösen TischI "

Das sind harmlose Anfänge. Aber mit derselben
Gedankenlosigkeit begeht die Mutter später schwe¬
rere Fehler . Sagen Cie selbst, haben Sie nie Ihre
Kinder durch Versprechen beruhigt , von denen Sie
genau wußten , daß sie nicht erfüllt werden? Oder
nie sie mit leeren Drohungen geschreckt ? Bon hier
ist kein weiter Schritt mehr dazu , daß die Kinder
selber den Zorn der Mutter mit Lügen beschwich¬
tigen.

Phantasielügen lebhafter Kinder sind etwas an¬
deres und sind nicht mit moralischen Werten zu
messen. Jene bewußten Lügen aber sind nur da¬
durch zu verhindern , daß wir Erwachsenen wieder
in Wirklichkeit und Wahrheit leben lernen . An dem
Wirklichkcitssinne unserer Kinder sollen wir wieder
lernen , die Tinge zu sehen und zu nennen wie sie
sind. Tie Kinderfragen sollen uns ein Zwang sein ,
wieder schärfer zu sehen und genauer zu urteilen .
Wir haben es verlernt , an den Dingen selber unsere
Meinung zu bilden : wir sprechen viele Urteile ein¬
fach nach, und gedankenlos geben wir sie dann an
nnsere .Kinder weiter . An den kleinen Dingen aus
dem kindlichen Anschauungskreise müssen wir wie¬
der Wirklichkeit lernen , dann werden wir auch den
Mut der Wahrhaftiakeit in großen Dingen haben.

Wenn Sie in dieser zwanglos- freimütigen und
rücksichtslos -ehrlichen Form Erziehung treiben , wer¬
den Sie nie wieder in Gewissensnöte kommen Ihren
Kindern gegenüber. Sie werden nie alle Weisheit
aus fick allein schöpfen wollen, sondern Sie werden
mit Staunen erleben, wieviel richtiger Instinkt und

gleich im ersten Wahlgang für den Kandidaten der
Konservativen und Bauernbüudler , Bürgermeister
Ru pp , zu stimmen .

1

Eppingen -Brette » . Für Sonntag , den 13. Jan . ,
waren in 24 Orten Versammlungen angesetzt . In 4 Orten
war es den Gegnern möglich gewesen , uns die Lokale
abzutreiben.

Auch in mehreren anderen Orten war e» versucht
worden, aber nicht gelungen. 20 Versammlungen fanden
statt . Von 18 Orten liegt der Bericht vor. Darnach
waren mit Ausnahme von G o ch s h e i m altt Versamm¬
lungen sehr stark besucht, zum großen Teil sogar überfüllt.

• In Gochsheim waren nur 36 Personen erschienen.
Dort suchte der Bauernbüudler R i d i g e r durch fortge¬
setzte Zwischenrufe die Versammlung zu stören , erreichte
jedoch nur, dah die Erschienenen ihren Unwillen übet sein
Gebaren äußerten.

In SinSheim war durch den Kriegerverein versucht
worden, den Wirt einzuschüchtern . Zahlreiche Wähler
veranlahten jedoch den Wirt , fest zu bleiben. Die Ver¬
sammlung war von ca. 250 Personen besucht, das Referat
deS Genoffen Pfliegner fand begeisterten Beifall.

In Steinsfurth traten einige Bauernbündler den
Ausführungen des Genossen H u t h entgegen. Ein Mehl-
bändler verstieg sich zu der Behauptung , die Lebensmittel
seien überhaupt nicht teurer geworden. Es war dem
Referenten natürlich leicht , dem Herrn gründlich heim -
zulruchten .

In E p p i n g e n beteiligte sich an der Diskussion der
Blöckler Herr W i t t m e r . Von den Ausführungen des
Redners gefiel ihm nur der Teil über die Kolonialpolirik
nicht ; am Schluffe bat der Herr um gutes Wetter bei
der Stichwahl.

Der Kandidat des Krei'eS , Genoffe Harter , betonte
jedoch im Schlußwort, daß gerade in der nationallib. Partei
die größten Scharfmacher sitzen, die fortgesetzt nach neuen
Knebelgesetzen schreien. Die Arbeiter werden es sich
doppelt überlegen, ob sie einem Kandidaten gerade dieser
Partei ihre Stimmen geben .

In .
R a ppenau , Michelfeld und Weiler

waren je über 200 Personen erschienen . Auch in S u l z -
seid , Stein , Wössingen , Kürnbach waren
die Versammlungen überfüllt. Ebenso in Wenzingen .
Nach der Begeisterung zu schliehen , dürfen wir auf einen
erheblichen Stimmenzuwachs rechnen .

Im Reiche.
ProzeutpatriotismuS.

Dem Vorwurf der Vaterlandslosigkeit ist die
Sozialdemokratie seit ihrem Bestehen mit der Tat¬
sache entgegengetreten, daß sie für die Besserung der
traurigen Zustände in Deutschland Opfer zu bringen
weiß. Keine Partei kann sich rühmen, daß ihre An¬
hänger mit gleicher Unerschrockenheit allen Verfol¬
gungen getrotzt , mit gleicher Ueberzeugung von der
Wahrhaftigkeit ihrer Sache so ruhig Kerker , Ver¬
bannung und gesellschaftliche Aechtung auf sich ge¬
nommen haben, wie die sozialdemokratische .

Den Begriff des Patriotismus zu entehren, das
hat die Sozialdemokratie ständig den Prozent¬
patrioten überlassen . Was diese unter patriotischen
Opfern verstehen , das möge eine Zusammenstellung
aus der ini Verlage der Buchhandlung Vor¬
wärts , Berlin , erschienenen Broschüre: Womit
manvor denSozialdemokratengrau -
l i ch macht , zeigen . Darin heißt es :

Große Klassen , wie die Agrarier , werden
durch die Reichs - und Staatsgesetzgebung mit beson¬
deren materiellen Vorteilen bedacht.

Liefert der eine oder andere aus den herrschenden
Klassen an Staat oder Reich , so sucht er dieselben
zu überteuern und zu übervorteilen .

So lieferten seinerzeit die Firma Krupp und
die D i l l i n g e r Hütte (Gebr . Stumm ) der
Reichsmarine die Tonne Panzerplatten zum
Preise von 2320 Mark , die eine amerikanische Firma
der amerikanischen Regierung für 1928 Mark lie¬
ferte, wobei diese Firnia an Krupp und Dillingcr
Hütte für jede Tonne noch 105 Mk . Patent -
entschädigung zahlen mußte . Als dann Krupp
und Dillinger Hütte zu dem gleichen Preise für das
Reich liefern mußten , profitierte dieses jährlich
3 Millionen Mark und wird für die gesamten
Schisfsbauten an 60 Millionen Mark profitieren.
Tatsächlich haben aber auch noch bei dem Preise von
1920 Mk . die genannten Firmen an jeder Tonne
1020 Mk . — 113 Proz . Gewinn.

In der Budgetkommission des Reichs¬
tages wurde im März 1903 festgestellt , daß das
Reich für eine Lieferung Kanonen , für die es
erst 44 Millionen Mark zahlen mußte, jetzt, seit¬
dem Konkurrenz vorhanden ist , nur
noch 24 Millionen Mark bezahlt. Für Kanonen¬
rohre , für die es früher 3000 Mk. zahlen mußte,
zahlt es jetzt 1800 Mk. Für ein Geschoß, das früher
30 Mk . oder 12,50 Mk. kostete, zahlt es jetzt 20 oder
5 Mk. ; für Achsen früher 150 , jetzt 70 Mk. Der Ver¬
band der G r o b b l e ch w a l z w e r k e in Essen setzte
fest , daß bei Bestellungen für die Marine auf jede
Tonne 30 Mk . Aufschlag gcnomnien werden müßten.
Die Firma aber , die die Bestellung erhielt , mußte
dann auf eine Lieferung von 410 Tonnen 12 300
Mark an die übrigen unbeteilig ten Werk e verteilen.

kluge Ahnung in den Kindern selbst steckt. Wenn
Sie das bisher nicht bemerkt haben, so liegt die
Schuld bei Ihnen . Sie haben Ihre Kinder ab¬
geschreckt , weil sie Ihnen oft unfreundliche oder ab¬
weisende Antworten gegeben haben. Und wie oft
gar sind sie stutzig geworden, weil Ihre Antwort
nicht mit ihren eigenen Beobachtungen überein¬
stimmteI Nun werden Sie gemeinsam mit Ihren
Kindern die Antwort suchen, und gerade in diesem
Suchen wächst Ihre eigene Sicherheit , schwinden
Ihre eigenen Zweifel . Sie werden an sich selber die
Wunderkraft der Miterziehnng Ihrer Kinder er¬
leben . Und wenn Ihre Fähigkeiten wirklich nicht
ausreichen — was hindert Sie denn, das einzuge -
stehen ? Geben Sie Ihren Kindern unbedingte
Wabrhaftigkeit , so werden Sie dafür ein Vertrauen
finden, das durch nichts zu zerstören ist.

Cingegangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle Hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen .)

Das persönliche Regiment . Reden und sonstige
öffentliche Aeußerungen Wilhelms II . Zusammen¬
gestellt von Wilhelm Schröder. München bei Bir ! Co.
1907 Preis broschiert 1 Mark.

Mehr denn je isi in letzter Zeit das öffentliche Wirken
des deutschen Kaisers in ollen Parteilagern kritisiert
worden . Tagtäglich werden ältere und neuere Reden
Wilhelms II . in der Presse und in öffentlichen Aussprachen
herangezogen und doch fehlte es biS ' er an einem Werk,
das alles für den Politiker Wissenswerte in gedrängter
Kürze geordnet enthält . Diese Lücke soll das vorliegende
Buch ausfullen. Es bringt , nach Materien gesichtet, nicht
nur die für die Oeffentlickkeit beachtenswerten Reden des
regierenden deutschen Kaisers , fände n auch aus öffent¬
lichen Handlungen und Gelegenheitsäußerungen deS
Monarchen alles Wesentliche, was seit seinem Regierungs¬
antritt bis zur Gegenwart bekannt geworden ist. In
acht Haupt- und 33 Unterabschnitten ist da» Verhältnis
des Kurier » zu Arme« und Marine , zur io,taten Frage,
za de« BundeSjürjten «ad de» verjchiedeaeainnerpolrtijche »

Die Firmen Ludwig Löwe - Berlin und z»
l i ch e r - Steier schloffen einen Vertrag , won^
Firma auf die Preise des Gewehrs 2 Mk. ausszdie die Firnia erhält , die bei der Lieferung lex»
gehst.

Die Eisenbahnfchienenfabrika
verkaufen an Staat und Reich die Tonne (§,
mit ungefähr 125 Mk ., dir sie a» das Ausland
80 Mark liefern.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen,
zeigen , auf welcher Seite der Patriotisnip ?
suchen ist, ob auf seiten der SozialdA
k r a t i e , die solche Zustände beseitigen will ?
auf seiten der herrschenden Klasse »alles aufbieten , die gegenwärtigen Zustände $halten und zu verewigen.

Wahlbeeinfluffung .
Der zurzeit in Wiesbaden anwesende

ralinteudant v . Hülsen hat geäußert , daß die
kündigten Maifestspiele in Kassel obgey
werden würden , falls — die Wählerschaft
Wiesbadener Wahlkreises den roten Kauz
d a t e n auf den Schild erheben würde. — e
fürchterliche Drohung . Hülsen hat Talents
Reichskanzler.

»

Veutlcke Politik .
Die deutschen Broteffcr als Zinssklaven H

ostelbischen Großgrundbesitzer.
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lieber die bekannte Tatsache, daß in der prr,
schen Landwirtschaft die Verschuldung mit
Größe der Besitztümer wächst, bringt C . N e u
ini Dezemberhe

'
st der Sozialen Kultur interesss ,

Einzelmaterial , aus dem sich ergibt , wie sehr
liederliche Schuldenwirtschaft der ostelbischen I «,
die eigentliche Ursache der hochgeschraubten
zinsungsbestrebungen der Agrarier ist. Sch
freie Grundbesitzer gibt es in den westlichen ,
vinzen 164 000 , in den östlichen nur 21 000 ; fjj
60 Proz . verschuldet sind dagegen im Westen 311
im Osten 79 000 ( bei Berücksichtigung der Gr»
steuer -Reinertragsklassen über 60 Mk . ) . <
Rheinländer versteht es, seinen Rohertrag d
durchschnittlich 1340 Mk. durch Nebeneinnah «
auf 1555 Mk. zu steigern ; des Ostpreußen Brul
gewinn von durchschnittlich 2172 Mk. sinkt
die Zinslast auf 1360 Mk. und wäre noch gerin ,
wenn nicht unsere besonders die Produkte der Gr,
agrarier schützende Zollpolitik ihm erlaubte, «
seinem niedrigen Anlagekapital einen bedeut,
höheren Verzinsungsfuß herauszupressen. '
Schuldenfreie erzielt von seinem Kapital 4,8 Pi
der über hundert Prozent Verschuldete (und
gibt deren 5680 Personen , die nur von ihres Gl
bigers Gnaden leben, sich noch als „Grundherr,
aufspielen) 6,7 Proz .

Der Verfasser hat aus seinem Zahlenmatw
den von uns oben skizzierten Schluß nicht gez»ß
sondern versucht , im Gegenteil Mitgefühl mit I
„ wenig befriedigenden Tätigkeit " der preuW
Landwirtschaft zu erwecken. Das wird ihm ,
schwer gelingen, wenn er am Schlüsse hinznfi
daß die erwähnten Schulden der mit ihnen A
lasteten preistreibenden Cligue immerhin nur
Proz . des gesamten investierten Kapitals der prei
schen Landwirtschaft darstellen, und daß nach Abj
der Schuldzinsen von dem Bruttogewinn von 1t?
Millionen immerhin noch ein Reinertrag von ll
Millionen verbleibt . Von einer wirklichen Notb
des ganzen landwirtschaftlichen Standes ,
dessen „Vertreter " sich diese Herren immer l»
spielen, kann also keine Rede sein.
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Majestätsbeleidigungschronik .
Wegen Beleidigung des Kaisers , des Kronprinz

und des Prinzen Eitel Friedrich hatte sich der
Neuhof in Schlesien gebürtige Maurergeselle \
Hann Pistorritz vor der zweiten Strafkaim
des Landgerichts Bremen zu verantworten ,
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführte >
Handlung endigte niit der Verurteilung des Au
klagten zu vier Monaten Gefängnis u»
Anrechnung einer mehrwöchigen Untersuchungsb

DMmnte destschkr Ko !ma ! ®
VII .

Bezirksrichter Rotberg.
Im März 1903 machte der Bezirksrichter Rotte

angeblich um die Vegetation zu besehen , eine 9b
von Anecho nach Atakpame, und zwar in GeA
Märschen und in Begleitung von 30 bis 40 Träze
die ihn selbst und sein Gepäck zu tragen hatten.
Soldaten , die wegen des Eilmarsches etwa zui
blieben, bestrafte er regelmäßig mit 26 Hieben.
Träger dagegen, die infolge dieser Dauermär
mit ihren Lasten ohnmächtig zu Boden fielen
Aimelegenßeiten, zur Kirche, zum Ausland, zu den
und Wisienicka ten :c. aus seinen eigenen Kunogelivl
Ubersichtlich dargestellt Ein ausführlichcs airbatckib
. ' . cgister erleichtert das Nackffchlagen. Der Verlag
d .iß das Buch nicht nur den Bernfspolirike' a. ioeb
allen am öffentlichen Leben teilnehmendenPerson«»
Dienste leisten wird Der billige Preis von 1 Mack
leichtert dir Anschaffung .

ßumonftüchea.
Ter Herr Pfarrer wohnt dem Religionsunterli

eines Lehrers bei . Er gibt den Befehl , den Kinder»
Anschluß an die Schöpfunasgeschichte die Allmacht $»*
zu etfliiien . Des Lehrers moderne Methode vesi«
Ta sieht der Herr Pfarrer auf , schnalzt mit le » >et>»
Fingern und spricht : „Der Herr brauchte nur P ip ^
sagen , und die Welt war fertig ." —

Ein anderes Mal hält der Herr Pfarrer abge»<
Schulinspektion . Zum Schluß wird er, w >e g .' ffeaS
patriotisch. Cr deutet auf die ' Wand : „ Wer h aigt !»
— „ Der König. " - - »Wer ist das daneben ? " -
Königin. " — »Und wer bin ich ? " Tie illnder ei >B
mig und begeistert : » Der Herr Pfarrer . " Sichtlich
rührt fährt er fort : » Was sonst noch ? " Rat»
Schneeigen . . Ich bin der Königliche Ortsschutinstew
Nimmt den Hut und spricht : »Kinder, iagt auch
Adjö, Herr Königlicher Ortsichulinspelior "
breckerische» Stottern der Schulkinder . GelaHn n,c,_
er sich um : . Lehrer, da» ist noch nicht durchgeaoir

Grafen uut «r sich. » Wie kommt Ihr Sohn «i§Jj
lich zu der Mesalliance ?" — »Ja , ich weiß auch
was er an der Person gefunden hat. Schön is se
reich is se ni-b , gescheit i» se »ich. - wenn st
wenigstens gemein wäre !"

Zu viel des Guten . » Die kommen Sie zu ^
schweren Majesiätsbeleidigung ?" — » Weil i loa «n
net han und nip i ’ essen , muß i mt etnipirrn
»Aber da hätte doch e :u kleinere » Vergehen auch genK
— »Ja . ich Hab s den «Äeadarm auch immer f
weau » vier Wochen a«»macht , j»K er mir » saq ' n l
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einfach ans dem Wege in der Sonne liegen, ohne
Zh weiter mn sie zu kümmern.
^

tzin Träger aus dem Dorfe Sagada stürzte eben -
E unter seiner Last zusammen, doch erhob er sich
EqR) wieder und versuchte fortzulaufen . Er wurde
Iker wieder eingefangen und nun kniete Notberg

ihm nieder, bearbeitete ihn zunächst mit den
Listen im Gesicht und ließ ihm dann , während er
Em den Soldaten gehalten wurde, mit einem Bam -
huSrohr 26 Hiebe erteilen . Der Geschlagene , von
w , Uebermaß der Traglast vollständig ermattet ,
«ieß kaum noch einen Schnierzensruf aus . Trovdem

Notberg demselben nochmals Hiebe erteilen,
E^ auf derselbe zvsammenbrach und zu Boden sank.
Man machte non den Versuch,, den kranken Mann
Weiter zu bringen , und da dies nicht gelang, weil er

wieder umfiel, zog Notberg weiter und ließ den
Mann später durch Träger holen . Die Träger aber
brachten nur die Leiche des Mannes ! Auch hierüber
« Anzeige erstattet , das Verfahren aber alsbald
^ Beschluß des Richters Tietz eingestellt, da sich
nicht SStrafbares gegen Rotberg er-

geben habe .
Aus dem stenographischen Protokoll über die

Reichstagssitzung vom 3 . Dez . 1906.
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Hus der Partei .
Dorchheim, 18 . Jan . Bei der letzten autzerordent-

■gcn Generalversammlung des Sozialdem . Vereins
garbe als 1 . Vorstand Genosse C. F . Klein , als 2.
» enolle Leop . Karle IV ., als Kassier Karl Eschbach, als
1. Schriftführer Jos . Müller und als 2. Valentin Köstel
^ mäblt . Alle schriftlichen BereinSangelegenheiten und
krqlrichen find an C. F. Klein , Lindenstr. 184, zu senden .

Mörsch , 16. Jan . Heute Mittwoch Abend spricht
Gonosie Eichhorn hier im Lamm. Arbeiter, iorgt für
ife ' it Massenbesuch. ES ist daS einzige Mal , daß unser
HnnSidat vor dem Wahltag hier sprechen wird .

Nietern , 14 . Fan . In der Notiz bett . die Auflage
kf Bolksfteund ist durch einen Druckfehler ein Irrtum
» regr. Der Bolkzfreund liegt nicht auf in der Brauerei
Iwtchert und im Gasthaus zur Kanne . In der
Krone liegt der Volksfreund seit Jahre » auf .

St . Georgen i. Schw. Am Freitag Abend finden sich
Mt Genossen und Kollegen , welckie bei der Flugblattver -
keitung und sonstigen Wahlarbeiten sich in den Dienst
kt Partei stellen, im Gasthaus zur Krone, Rebenzimmer,
Miammen , wo die Flugblätter auSgegeben nnd die nötigen
Jostruttionen gegeben werden. Arbeiter, Parteigenosse» I
Keiner fehle, wenn jeder seine Pflicht tut , so wird auch
kr 25. Jan . für uns ein Ehrentag werden.

ßermtOafrliche ArdeittthrveMz.
v. Durlach . 14. Fan . Achtung , Wähler zur

OrtSlrankenkasse ! Donnerstag , den 17. Januar ,
findet in der städtischen Turnhalle die Neuwahl der
Generalversammlungsvertreter zur Ottskrankenkasiestatt.
Mitglieder , es kann euch nicht gleichgilrig sein , wer eure
Amereiien dort vertritt . Bor 8 Jahren siegte die Liste
kS GewerlichaftSlartells,' und eS kann und muß gesagt
werden, daß die Bettreter ihre Schuldigkeit in vollstem
Maße getan haben. Mitglieder , von einer gewifien
keite wurde die Gründung der OrtSkrankenkafiemit sehr
feindlichen Blicken betrachtet ; hätten diese Herren die
Macht gehabt, wir hätten in Durlach nie eine OrtS-
krankenkaste bekonimen. Ihre Liste, welche die Herren
»or 8 Jahren rufstellten, unterlag der vom Gewerk -
jchaftskartell , Jeyi , wo wir vor der Reichstagswahl
stehen , glauben die Herren (welche, nebenbei bemerkt , bei

K
)ti Wahl die Hände im Spiel haben müsien , so bei
r vor kurzer Zeit stattgekundenen Gemeinderatswahl ,

wo sie die Hilfe der verrufenen Sozialdemokraten nach¬
suchten . natürlich vergebens), wir würden der OrtSkranken-
kaüewahl nicht das nötige Interesse widmen , und da
könnten sie uns mit einer Gegenliste überrumpeln. Nein ,
« eine Herren, die Arbeiter sind auf der Hut und ver-

Sssen nichts , und werden Ihnen die Antwort am 17.
nuar nicht schuldig bleiben. An euch Mitgliedern liegt

•S. daß ihr vollzählig an die Wahlurne tretet mit dem
Stimmzettel der vom Gewerkschaftskartell aufgestellten
Kandidaten . Denn nur sie werden eure Interesse« ver¬
treten , wie sie vertreten werden müssen . Biel sieht auf
dem Spiel , nur ' eines sei genannt, die Familieaunter -
stützung , welche eine große Wohltat für jede Familie
dari eilt , das hier auseinanderzulegen, würde zu west
fihren und auch nicht nötig lein . Für derartige Ber-
befferungen find aber unsere Gegner nicht zu haben.
Deshalb , Mitglieder, geht alle zur Wahl und gebt un¬
verändert den Vorlchlag des Gewerkschaftskartell», welcher
» st dem Namen Benkert beginnt, ab. Die Wahl beginnt
«u 4 Uhr nachmittags und wird um 8 Uhr geschlossen.

Ladilcke Cbromh.
Freiburg.

15. Januar .
ParteigenossenI Donnerstag Abend finden im oberen

Eftucheniaal und im Schwanensaal zu Herdern
Kählerversammlungen statt. Agitiere jeder, daß beide
Perjonunlungen stark besucht werden. Die Wähler nörd-
sich der Friedrichstraße und an » dem Stühlinger Stadt¬
teil werden gebeten , im Schwanensaal zu erscheinen , die
» dern Wäh er sind in den Storchensaal eingeladen.

An den andern Abenden dieser Woche find die Ge¬
soffen gebeten , bei den Wahlarbeiten in den Wittschasten
von Santo und Böttinner zu helfen , auch beim
Adrestenschreiben finden noch Genossen Beschäftigung>m nächsten Sonntag gilt es, nochmals all« Kräfte aus-e ieten bei der Flugblattverteilung , da wir auch den

achborten Wahlkreisen aushelfen wollen . Alle
Rann auf die Schanzen !

* Offenburg» 16. Jan Das Schwurgericht verurteilte
■** 26 Jahre alten verheirateten Landwirt und Holz¬
wacher Mathias Faißt von Reichenbach , der in einer
« imentarionsklage einen Falscheid leistete , zu 8 Jahren8»chthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Auch wurde dauernde
oeagenunfähigkeitausgesprochen .* Bon der oberen Donau , 15. Jan . Mit der Aus¬
deutung der Wafferkraft der Aach durch ein Konsortium
wi» Nürtingen soll es nun ernst werden. Die Gesellschaft,
^ lche in der Jägermühle an der Aachquelle ein Elek«
wlzirätSwerk erbauen will, hat dem Besitzer der Mühle
warn annehmbaren Kaufpreis geboten. DaS Projekt soll
verwirklicht werden, sobald sich in Aach und Umgegend

genügende Abnebmerzahl für Licht und Kraft findet .
AnS Raudegg schreibt man UNS : Di« verehrliche

Redaktion ersuche ich unter Berufung auf 8 11 des Preß -
• ***$«» wegen des unter » Singen " erschienenen AttikelS
■*ln 11. Januar , 2. Blatt , der mir leider ersi gestern
I» Häadtn kam, wn alsbaldige Aufnahme folgender
Berichtigung :

C
I . Bor den WeihnachtSfeiertagrn und am Stefanstage
e ich pflichtgemäß nicht etwa gegen daS Tanzen über-
vt, sonder» gegen di« Nebertretung des 5 . Kirchrn -

>» ot«4 gepredigt, da» den Tanz bis zum DreikönigstageMUnttrt.
E« ist voll und ganz unwabr , daß ich bei der

EGten Laudtagswahl von der Kanzel herunter erklärte,guter Katholik dürfe nur Zentrum wählen.
. ES ist vollständig unwahr , daß ich am Wahltage
rwaldemotrattsche Stimmzettelverteiler sortschicken wollte,in Wahrheit den Sozialdemokraten nur gegrüßt,^ wc weiter nicht» mit ihm gesprochen Hab«.1 Ich erklär« mich biermft berest . jedermann 10 Mk.
£ •• Wen, der mit ehrlichem Gewiflen sagen kann , daß

T/ 1*
,

*n 4 ' /,,ädrigen PriesterliHeu Tätigkeit -" ' Radolfzell »der Baden-Baden oder hier in
8g — in der Kirche jemals auch nur da» Wort*rfc« «»«gesprochen habe.

R « » v « gz (Konstanz), 14. Januar 1807.
A. Dold , Pfarrverweser .

Ans Bad . Rheinfeldeu , 10. Jan . , schreibt man
uns : In der Ausgabe des Volksfrennd vom 8 . Januar
führt derselbe einen Attikel aus Bad . Rhein'eldei, , wo¬
nach in der kleinen l a t h o l . Gemeinde daselbst der
Kirchensteuererheber mit über 2000 Mk. durchgebrannt
sei . Demgegenüber teile ich Ihnen mit, daß dies nicht
in der kleinen katholischen Gemeinde, sondern in der
e vangelischen geschehe» ist . Dabei sei noch be¬
merkt , daß die tathol . Gemeinde größer ist als die evan¬
gelische. Wenn der betr . Artikler etwa in Bad . Rhein-
felden seinen Wohnsitz haben sollte , so nenne ich ihn
einfach einen infamen Lügner, andernfalls nehme ich an,
daß ein Irrtum unterlaufen ist. Alfred Müller ,
Kirchensteuererheber der kathol. Kirchengemeiude Bad .
Rheinfeldcn .

* Heidelberg , 15. Jan . Durch Einatmen von Leucht¬
gas »ahm sich in Neuenheim der Milchhändler Feuer¬
stein das Leben .

* Mannheim , 15 . Jan . Die Wohnungsnot in
unserer Stadt macht sich jetzt beim Herannahen des
Frühjahrs in ganz besonderem Maße gellend und dabei
steigen die Wohnungöpreise noch fortgesetzt .

Sebwur ^ enebl .
8 Karlsruhe , 14. Januar .

5 . Meineid .
Vor den Geschworenen stand in der von Land¬

gerichtsrat Giehne präsidierten Nachmittagssitzung
der hier wohnhafte

Kaufmann Hermann Maywald
aus Eberstadt unter der Anklage wegen Meineids .
Nach der erhobenen Anklage hat der Angeschuldigte
vor einer zur Abnahme von Eiden zuständigen Be¬
hörde wissentlich ein falsches Zeugnis mit einem
Eide bekräftigt, indem er in der Klage des Kauf¬
manns Egner gegen den Apotheker Freibom vor
dem Amtsgericht Berlin vor dem Amtsgericht
Karlsruhe als dem zur Einvernahme beauftragten
Gerichte als Zeuge unter seinem Eide angab , das
von ihm hier betriebene Geschäft gehöre seinem
Schwager Freibom in Berlin , für den er es betreibe,
der ihm als Geschäftsführer 1500 Mk. bezable und
auch die Miete von 1600 Mk. für das Geschäft ent¬
richte , während Maywald in Wirklichkeit das Ge¬
schäft auf eigene Rechnung betrieb.

Der Angeklagte ergriff seiner Zeit den Kauf¬
mannsberuf . Er lernte in einer Papierwarenfabrik
und ist auch diesem Berufe treu geblieben. Nach¬
dem er in verschiedenen Stellungen tätig war , kam
er Ende 1888 hierher und trat bei der Firma Elikan
u . Bär als Geschäftsführer ein. Dort blieb er einige
Jahre , um dann Geschäftsführer der Badischen Pa¬
pierwarenfabrik zu werden. Dieses Unternehmen
liquidierte aber 1893 und Maywald übernahm , da
er keine geeignete Stellung fand , von 1894 an ver¬
schiedene Agenturen . In diesem Jahre verheiratete
er sich . Bald darauf gründete er ein eigenes Ge¬
schäft, eine Kartonagefabrik , in der hauptsächlich
Schachteln hergestellt wurden . Das Geschäft Ent¬
wickelte sich sehr günstig, so daß bald mehrere Ar¬
beiter eingestellt werden mußten . Da sich die Auf¬
träge mehrten, fehlte es dem Angeklagten an dem
nötigen Betriebskapital , weshalb er einen Teilhaber
suchte. Er fand einen solchen in der Person des
Kaufmanns Egner . Dieser trat am 1 . April 1900
in das Geschäft mit einer Einlage von 10 000 Mk.
ein . Die beiden Teilhaber kamen aber nicht gut
»titeinander aus ; sie hatten oft Streitigkeiten und
schon nach Jahresfrist Ivurde das Assoziationsver¬
hältnis gelöst.

Egner bekam bei feinem Austritt von seinen
10 000 Mk . bar 2000 Mk. zurück . Der Rest von
8000 Mk. sollte nach einem Vierteljahr bezahlt wer¬
den . Da eS für Maywald ein Ding der Unmöglich¬
keit war , in dieser kurzen Zeit die große Summe
zurückzuerstatten, beantragte Egner gegen diesen
und dessen Ehefrau das Konkursverfahren , das auch
eingeleitet wurde. Im Verlaufe dieses Verfahrens
griffen die Verwandten der Frau ein, um das Ge¬
schäft für diese zu retten . Das Geschäft wurde von
einem Bruder der Frau gekauft, der später das Geld
aus einer Erbschaftstcilung wieder zurückerhielt,
und von Maywald wieder betrieben.

Um aber einen Zugriff der im Konkurs nicht be¬
friedigten Gläubiger für die Zukunft zu verhindern ,
besonders ein Vorgehen des Egner , der im Konkurse
etwa 4000 Mk . eingebüßt hatte , zu vereiteln , schloß
Maywald einen Scheinvertrag mit seinem Schwa¬
ger Freibom in Berlin . Nach diesem Vertrag war
Freibom Besitzer des Geschäftes und Maywald Ge¬
schäftsführer bei einem Gehalte von 1500 Mk. , ein
Einkommen, das nicht pfändbar ist . In Wirklichkeit
war aber der Angeklagte Besitzer des Geschäftes und
hatte ein wesentlich höheres Einkommen als 1500
Mark . Egner , der nicht glaubte , daß Maywald nur
so gering bezahlt werde, leitete auf Grund seiner
früheren Forderung eine Klage gegen Freibom ein,
um einen Teil des Gehaltes des Maywald mit Be¬
schlag belegen zu lassen . In diesem Zivilprozesie
wurde der Angeschuldigte vor dem hiesigen Amts¬
gerichte als Zeuge gehört und er beschwor vor dem¬
selben am 30 . Mai v . I . die in dem Vertrage nieder-
gelegten Angaben, die den Tatsachen nicht ent¬
sprachen .

Der Angeklagte war geständig. Er gab zu , unter
seinem Eide falsch ausgesagt zu haben. Er enffchul -
digte sich damit , daß er sich damals in einer Zwangs¬
lage befunden habe . Bei der Angabe der Wahrheit
hätte er seinem rücksichtslosen Gegner , dem Egner ,
eine Waffe in die Hand gegeben , seine Eristenz aufs
neue zu vernichten . Auch habe er befürchten müssen ,
daß er , wenn bekannt geworden wäre , er sei der Be¬
sitzer des Geschäftes , eine Besttafung wegen Schädi¬
gung seiner Gläubiger zu befiirchten gehabt hätte .

An die Geschworenen waren zwei Fragen ge¬
richtet : eine Schuldfrage wegen Meineids und eine
Frage nach 8 157 Abs. 2, ob der Angeklagte bei An¬
gabe der Wahrbeft gegen sich selbst eine Verfolgung
wegen eines Verbr« hens oder Vergehens zuziehen
konnte .

Staatsanwalt Schwörer und der Verteidiger ,
RecbtSanwalt Maier , ttaten in ihren Plaidoyers für
die Bejahung ein ; da die Angabe der Wahrheit für
den Angeklagten eine Verfolgung wegen Vergebens
gegen den ß 288 R .St .G .B . nach sich ziehen konnte.
Die Geschworenen gaben in diesem Sinne ihr
Verdikt ab , wodurch Maywald

zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde.

*
8 Karlsruhe» 18. Januar.

6 . Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode .
Das Schwurgericht beschäffigte in seiner heutigen

Sitzung nur ein Fall , die Anklagesache gegen den
21 Jahre alten Taglöhner

Karl Bauer
aus Niefern wegen Körperverletzung mit nachye-
folgtem Tode und wegen Körperverletzung. In
dieser Sache vertrat StaatsanwaU Baumgartner

die Anklagebehörde. Tie Verteidigung des An-
geschiildigten lag in den Händen des Rechtsanwalts
Kratzer . Ten Vorsitz führte wiederunl Landgerichts¬
direktor von Woldeck. Gegenstand der gegen Bauer
erhobeneil Anklage bildete eine Messeraffäre, die sich
am 28 . Oktober auf der Ortsstraße zu Wolfarts -
loeier vor deru Gasthaus zuni Schlvanen abspielte
itnd bei der ein junger Mann von 24 Jahren sein
Leben verlor . Der Angeklagte wurde beschuldigt,
am 28 . Oktober, nachts 11 Uhr , dem Heinrich Schu¬
macher von Wolfartsweier einen Stich in den Unter¬
leib versetzt zu haben , tvodurch der Tod des Ver¬
letzten sofort herbeigeführt wurde. Weiter war dent
Angeklagten zur Last gelegt, daß er bei dem gleichen
Anlasse dem Bruder des Erstochenen , dem 23 Jahre
alten Schumacher von Wolfartsweier einen Stich
in den linken Oberarm versetzte. Nach den An¬
gaben des in SUeferu geborenen, in Wolfartsweier
wohnenden Angeschuldigten , war derselbe am 28.
Oktober, dem Kirchweihsonntag, nachmittags iin
Rößle zu Wolfartsweier . Er verließ diese Wirt¬
schaft gegen 10 Uhr, um in die Wirtschaft zum
Schlvauen zu gehen . Unterwegs erfuhr er von
mehreren Burschen , daß sein Bruder Heinrich Bauer
im Tanzsaal dieser Wirtschaft Streit habe. Er
begab sich sofort dahin, 'uni den Bruder wegzuholen.
Dieser ließ sich das aber nicht gefallen, und iniolge
davon kam es zwischen den beidqp Brüdern zu einer
Schlägerei, der ein Gast ein Ende machte , indem er¬
den Heinrich Bauer die Treppe hinunter beförderte
und in den Hausgang verbrachte. Der Angeklagte
folgte nach und begab sich alsbald vor das Wirts¬
haus auf die Straße . „Wie ich da stand"

, so er¬
zählte heute der Angeklagte, „hörte ich Lärm im
Hausgange und als ich hineinsah, bemerkte icb daß
die beiden Schumacher meinen Bruder schlugen .
Ich wollte ihm zu Hilfe eilen, bekam aber , als ich
die Staffel zur Wirtschaft hinauf wollte, von dem
Heinrich Schumacher einen Tritt , daß ich rückwärts
hinunterfiel . Gleich darauf kamen die beiden Schu¬
macher heraus und packten mich an . Sie zogen mich
auf der Straße herum, schlnnen mich und würgten
mich am Halse. Schließlich fiel ick' auf den Boden,
worauf der Heinrich Schumacher sich auf mich kniete
und mir den Hals zudrückte . Ich spürte , daß ich
keine Lust mehr kriegte und bekam deshalb Angst.
Da griff ich zu meiner Verteidigung " im Mesier,
denn ich mußte mich wehren. Mit dem Messer,
schlug ich um mich rum , ob ich dabei jemand be¬
troffen weiß ich .nicht . Meine Angreifer ließen iestt
von mir ab . Ich stand auf und ging nach Hause,
wo ich später verhaftet wurde. Aus der Beweisauf¬
nahme war zu entnehmen, daß der Angeschuldigte
nach seiner Verhaftung in Abrede stellte , gestocben,
überhaupt mit den beiden Schunracher eine Rauferei
gehabt zu haben. Erst später gab er die i ^m zur
Last gelegte Tat zu in der Darstellung , wie er sie
heute wiederholte. Es ging sodann aus der Zeuacn -
einvernahme hervor, daß inan die beiden Bauer ,
nachdem sie vor der Wirtschaft waren , nickst mehr
in dieselbe hincinließ , weil ein neuer Skandal be¬
fürchtet wurde. Da Heinrich Bauer desbalb auf der
Straße schimpfte und schrie, wurde er verhaftet und
in den Ortsarrest verbracht. Während fl -st dies ab¬
spielte, stand der Angeklagte Karl Bauer vor der
Wirtschaft und sagte zu einem Zeugen , indenr er
mit dem Messer herumfuchtelte: „Heute Nacht

steche ich noch einen tot !" Gleich darauf rief er dem
Heinrich Schumacher, der auf der Trenn » der Wirt¬
schaft stand , etwas zu , offenbar ein Schimpfwort ,
worauf dieser und auch sein Bruder Ludwig Schu¬
macher herunter kamen . Es entspann r:d) alsbald
eine Schlägerei zwischen den Dreien , die sich auf die
andere Seite der Straße hinüberzog. Plötzlich ries
der Heinrich Schumacher: „Au , au ! " , lief dann bis
in die Mitte der Straße , wo er tot zusammenstürzte.
Gleich darauf rief der Ludwig Schumacbex : „Ich
bin auch gestochenI " Der ganze Vorgang vor der
Wirtschaft dauerte kaum Wo Minuten . Festaestellt
wurde ferner , daß Karl Bauer , als er den ver¬
hängnisvollen Sfich führte , nicht auf dem Boden
lag . Um i^ 2 Uhr trat eine Mittagspause ein.

Ru& der Refidetiz .
• Karlsruhe . 16 . Januar .

Die Rintheimer an den Stadtt 'at der Haupt -
«nd Residenzstadt Karlsruhe !

Die Einwohner von Rintheim , hauptsächlich die
Arbeiter und Arbeiterinnen , die in Durlach arbeiten ,
finden es als eine Rückständigkeit , die leicht schwere
Folgen nach sich ziehen kann, daß beim Uebergang
des Rintheimer Weges in die Karlsruher Allee keine
Straßenlaterne angebracht ist . Dieser Platz ist zu¬
gleich Haltestelle der Straßenbahn ; es wäre jeden¬
falls Pflicht des Stadtrats , für Beleuchtung dieses
Platzes zu sorgen.

Zweitens bitten die obengenannten Arbeiter um
Eiirstellung eines weiteren Wagens . Da der Zug ,
der 6 Uhr 6 Minuten am Durlachertor abgeht , ein
sogenannter Arbciterzug ist , so hält er am Rint¬
heimer Weg nicht . Tie Arbeiter sind dann genötigt ,
nach der Brücke zu gehen und dort einzusteigen.
Vielleicht ist es möglich , einen Wagen nach oben¬
genanntem Zug abgehen zu lassen , der mindestens
5 Minuten vor %7 Uhr nach Durlach kommt. Der
Stadtrat könnte damit des Dankes der Rintheimer
Arbeiterschaft versichert sein . Einer für Viele.

Zum Tabakarbeiterstreik
bei der Firma Maier hier schreibt man uns : Mit
Gegenwärtigem erlaube ich mir , auf den Artikel
betr . Tabakarbeiterstreik bei der Firma Maier hier
folgende Berichtigung einzusenden und ersuche Sie
höflichst, aber dringend , dieselbe in Ihrem geschätzten
Blatt zu veröffentlichen.

1 . Es ist unwahr , daß ich eine Hausarbeiterin von
Herrn Maier bin und Handlangerdienste leiste .
Wahr ist, daß ich schon längere Jahre mein eigenes
Geschäft habe und nur Herrn M . au -̂ ^ on Zigarren
geliefert habe . Auch jetzt habe ich wieder einen Ab¬
schluß mit Maier , aber erst muß ich meine ander¬
weitigen Bestellungen erledigen.

2 . Unwahr ist, bafe meine Lokalitäten nicht vor¬
schriftsmäßig und gesundheitsschädliche seien . Wahr
ist dagegen, daß eine gewisie organisierte Per¬
son mir schon das Anerbieten machte , 15—20 Proz .
billiger zu arbeiten , wenn sie nur in den Lokali¬
täten sitzen dürfe, d . h . wenn ich sie annehme.

3 . Unwahr ist, daß bei mir andere Substanzen
als Tabak in die Zigarren gewickelt werden . Ich
möchte daher den Artikelschreiber ersuchen , nächstens
etwas mehr Genauigkeit in seine Berichte zu legen,
andernfalls ich mich dagegen zu erwehren weiß.

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen , daß ich in
dem Punkte bett . Abschaffung der Hausarbeit voll¬
ständig mit ihm übereinstimme. Es wäre aber da
vor allem nötig , daß die Arbeiter bei sich zuerst
Remedur schaffen und nicht wie es Sitte ist, nachts

bis 12 Uhr .und später hinsitzeil und arbeiten , obe»
gar (wie ich einen Fall beweisen kann) sich krank
inelden, Krankengeld beziehen und daheiin bei ver¬
schlossenen Türen arbeiten. Ich glaube, daß dies
höchst ungesund ist für Groß und Klein.

F . I . Krauß , Gottesauerstr . 35 , Karlsruhe .

Schutz für die Schafterbeamten .' Man schreibt uns : Schreiber dieses hat oft am
Schalter des Postamtes am Hauptbahnhof zu tun .
Derselbe kam neulich etwas erhitzt an und da er noch
längere Zeit warten mußte, bis er an die Reihe kam ,
hat er sich , infolge des starken Luftzuges in der Vor¬
halle, eine ganz .empfindliche Erkältlmg zugezogen.
Wenn nun der verhältnisniäßig kurze Aufenthalt
in der Vorhalle gesundheitsschädlich für das Publi¬
kum ist, wie viel mehr muß er für die Beamten sein ,
die den Dienst an den Schaltern verrichten? Ab¬
hilfe dürfte mit geringen Kosten durch bauliche Ver¬
änderungen sehr leicht zu treffen sein .

* Chronik der PreiSerhöhuilgen . Die deutschen
Wäsckefabrikanten mache» bekannt , daß die Preise für
Kragen , Manschetten und andere Stärkwäsche um 35 bis
40 Prozent gesteigert wurden. — DaS gleiche tun die
Kravatten -Fabrikanten.

* Die Konzerte im Stadtgarte » . Die zur Ver¬
anstaltung von Konzerte » im Stadtgarten und in der
Festhalle im Jah - e 1006 herangezogenen Musikkapellen
erzielten eine Gesamtcinnahnievon 37 806,92 Mk Hievon
entfallen auf die Grcnadierkarelle 20973,86 Mk , auf die
Artilleriekapelle 14 2 827 .75 Mk , auf die Dragonerkirpelle
4 « 22,91 Mk , auf die Artilleriekapelle 50 4511,50 Mk ., auf
sonstige Kapellen 5 061,40 Mk

Letzte poft*
Marokkanisches .

Paris , 15. Jan . Die Leute des Maghzen
haben einen derGetreuenRaisulis,Sartour , zum Ge¬
fangenen gemacht und ihn in die Kasbah von
Tanger gebracht . Ferner ist der Gehermsekretär
Raisnlis , Da oudi, welcher seinen Chef ebenfalls
verlassen hatte , auf dem Wege nach Tetuan von
den Andjeras überfallen und ausgeraubt worden.
Der Stamm der Empaucr hat sich fast vollständig
unterworfen . Von 17 Stämmen fehlt fast nur
noch ein Stamm .

Japan für die Abrüstung .
London , 15. Jan . Daily Mail meldet aus

Tokio , Japan habe den Wunsch ausgesprochen,
daß die Frage der allgemeinen A b r ü .st u n g
auf der nächsten Haager Friedens -Konferenz zur
Beratung gelange. Man glaubt , daß angesichts
dieses Wunsches die Abrüstungsfrage tatsächlich
zur Beratung gestellt wird.

Vemneanzeigen
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund. ) Unsere Probe

findet Donnerstag statt. Vollzähliges Erscheinen
notwendig. 191

Karlsruhe . (Jugendorganisation. ) Heute Mittwoch,
den 16. Januar , Mitgliederversammlung mit Vor¬
trag über Friedrich Engels. Es ist Pflicht jeden
Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .
189 Der Vorstand.

Bmftiaftai der Redaktion .
Mehrere Abonnenten . Der „ Sumpf " geht in m»-

gefähr 14 Tagen zu Ende .
Rach Ackern . Kann leider nicht kommen, da and««-

weitig verpflichtet .
F . Sch . » alter Abonnent KarlSrnhe . Wer der

„ Herr von Prinzbach" ist, wissen wir auch nicht. Vielleicht
kennt ihn jemand unter dem Namen „ Eulenspiegel" . Gruß .

Heidelsheinr . Das Mitglied hat sein Wahlrecht
nicht verloren .

Nr 429 6,60 Mk.
Nr . 433 7,70 Mk.
Nr . 437 14,30 Mk.
Nr . 442 8,90 Mk.

Quittung
für den Wahlfond des 9. badischen NeichstagswahlkreiseS

Pforzheim-Durlach -Ettlingen .
Von F. L. 3 Mk. Sammellisten : Nr. 423 3,60 Mk.

Nr. 425 6.50 Mk. Nr. 427 4,10 Mk. Nr. 428 4.30 Mk.
Nr. 430 16,70 Mk. Nr . 432 27,60 Mk.
Nr . 435 4,10 Mk. Nr. 436 11,00 gA.
Nr. 438 8,70 m . Nr , 441 12,66 9W.

Nr . 449 20,50 Mk. Sir. 456 , von den
Branereiarbeitern Durlach, 17,00 Mk. Nr. 558 4,40 Mk.
Nr. 405 9,70 Mk. Tellersammlung in Wöschbach 4 Mk .
Bon einem Kleinmeister 1 Mk, Tellersommlnng vom
Turnverein in Aue 5,80 Mk. Gesammelt von Genoffe
I . Bräuer in Aue 1,60 Mk. Tellersainmlung in Grün -
we . tecsbach 3,42 Mk. Tellersainmlung in Wolfartsweier
3,62 Mk. Von Weingarten sl . Rate) 160 Mk Zusammen
310,80 Mk.

Wei .ere Beiträge nimmt entgegen Friedrich Weber ,
Durlach , Hauptstraße 19.

k>1>. Die Mitgliedschaften werden ersucht, die bis jetzt
gesammelten Gelder an obige Adresse abzuliefern.

Beim Lokalkomitee D u r l a ch find für den 9. bad.
ReichstagswahUreiS folgende Beiträge eingegangen :

Von einem stillen Anhänger 3 Mk. Turniektion A»-
beiterbuud Vorwärts ( 1 . Rate) 5 Mk. Von einem Aus¬
reißer 60 Pfg . Bei der Generalveffammlung des A i berter»
bund Vorwärts 5,57 Mk . Von einer Zeitungslrägerin 1 Mk .
Ueberschuß der Ä'eihnachtsieier des Sozialdem . Vereins
und Eewcrkschaftskartells117,61 Mk. Vom freien Gipser»
verband Durlach 3 Mk.

Bisher quittiert 62,47 Mk. Zusammen 198,95 Mk.
Weitere Beitrüge nimmt entgegen der Kassier Lronh.

Meier , Baslertorsiraße 12a.

Quittung
für den Wahlfond des 1v . bad. Reichstags-

Wahlkreises Karlsruhe - Bruchsal.
Vom Fleischer -Verband, Zahlstelle Karlsruhe 5 Mk,

— Sammelliste Nr . 86 6,35 Mk. — Sammelliste Nr . 87
4,10 Mk. — Sammelliste Rr . 88 4,40 Mk, — Sammel¬
liste Nr. 89 5,45 Mk. — Sammelliste Nr. 254 6,00 Mk.
— Sammelliste Nr. 182 4,10 Mk. — Sammelliste Nr . 169
5,50 Mk. — Gesangverein Lajsallia, 8 . Rate , durch
Schmitt gesammelt 14,03 Mk. — Von roter Gesellschaft
im Burghof 1,50 Mk. — Von einem , der von der Gesell¬
schaft nichts wissen will 80 Pf. — Gesellschaft im Tivoli
3 Mk . — Sammelliste Sr . 172, d . Arg . 13,20 Mk . —
Linke - Gesellschaft im Drachen 2 Mk — Gesammelt bei
Lutz in der Auflage der Metallarbeiter-Krankenkasse 3 DU.
— Buchdrucler - Gruppe 4 3 Mk. — Von einem Roten
50 Pf . — Durch Kolb von K. 10 Mk . — Vom dicken
Schmidt-Karle , gesammelt von Arleitern der rhein .
Maschinenfabrik 2 Mk — Von Hagsselder Turnern bei
der Weihnachtsfeier gesammelt durch K. H . 5 Mk . —
Zusammen 90,63 Mk.

Bisher quittiert 1574,96 Mk. Zusammen 1673,99 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen : Matth . I ä ck l e ,

Karlsruhe , Scheffelstraße 40,

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-
zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

SßtT Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Pro¬
spekt der Bad . Jnvalideu - Geld - Lotteri «
von I . Stürmer , General-Agent, Straßburg t L » bet.



Ardeiltt -GksanMtin „Freihkit
"

Beiertheim.
Samstag den 19 . Januar , abends 8 Uhr , in der Restauration

Hauck sSchnapsjörg ) 162

Heneralversammtung .
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Der Vorstand .

DkliWr ijoljarb.=3Jrrb «nb Wyheim
Samstag den 19 . Januar , abends halb 9 Uhr , im „ Ttvoli "

Heneratversammlung .
Tagesordnung : 1 . Geschäfts - und Kassenbericht .

2 . Wahl des Vorstandes.
3. Anträge und Verschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet
Ms vrtsverwsUuug.

KiziiildimkrMlhk Partei des 5. badischen
Jifidiötüööroflülkrfiffö .

Donnerstag de» 17 . Januar, abends 8 1/* Uhr

Carl Schöpf ,
« MM

Nor diese Woche.
Auf alle vom Weihnachts-
Verkauf verbliebenen Reste
und geschnittene Coupons

für Kleider , Blusen,
Aussteuer-Artikel etc.

10°
o Rabatt 10°

oder
Rabattmarken.

Räumungs -Verkauf
aller i«8

Bamsti' undKinder-KonfektIon
?elzumren

dieser Saisen mit

Preisherabsetzung| $ zi
3 Posten besonders preiswerte mod. Kostüms - tt. Sport-Köcks

Serie I Serie II Serie III
Wert bis Mk. 6 .—_ Wert bis Mk. 14 .— Wert bis Mk. 25.—

8 . 50 7 . 50 9 . 75
Trotz der enorm billig reduzierten Preise Rabattmarken .

Vorteilhaftestes Angebot der Winter -Saison .

im Gasthaus zum „Storchen", Schiffstraße und im Gasthaus zum
„Schwanen ", Stadtteil Herder«.

- Tagesordnung : -

„Die bevorstehenden Aeichstagswahlen".
- Referenten : -

A . Weissmann aus Karlsruhe ,
W. Engler aus Freiburg .

Hierzu laden wir Jedermann , insbesondere die Reichstagswähler
freundlichst ein. 189

vss soz . Wahlhomitss .

Telephon
1938 ColosseumTelephon

1938.
Direktion : J . Raimond . 183

Spielplan für das Programm vom 16.—31. Januar 1907 :
Emmy Palmay , deutsch, engl. Excentrique-Soubrette.

Francois Röthig , Prestidigitateur.
Schwestern D ’Elvert , Gesangs-Duettistinnen.

The Jakson -Troupe , Parterre -Akrobaten , 6 Personen .
Guiseppa und Carlo Ernesto , leb . Pastell -Gemälde.

Carl Bernhard , Humorist.
Americain -Bioscop , neue Aufnahmen.

Ada May , Vortrags-Soubrette.
Kassa-Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr . Ende 11 Uhr.

Grosser
Inventor-Räntmings-Verkauf

tu Schüttwaren
zu staunend billigen greisen .

Sämtliche (Uinter -Scbubwaren
zu und unterm Ankaufspreis .

Orosser Posten feine farbige Damen -Cheyreauxstiefel
Ni . 36, 37 und 38 zu jedem annehmbaren Gebete .

Jda David Ww .
Nur 35 Kroncustrasse 35 , neben Gebrüder Hansel.

Umsonst n . franko Ä * Pracht-Katalog " Ä ,
inÄ ;

Epiel - , Muxikwaren efce., ca. 5000 Gegenstände enthaltend . Beste Binkaufs -
Quelle . Wichtig ttlr jeden . Bitte zu verlangen .

Fritz Hammesfahr koche bei Solingen.Versandhaus
Versand per Nachnahme

oder vorherige Kassa .
Beste Rasiermesser

Neuheit : Nur bei mir zu haben .
Kronen -DfamantstaH . M. 3.25
Kronen Güoerst .'. l'. l . 2.25
Rasiermesser , Weissheft _ M. 1.50
Rasierschalen und Pinul 4 M. 0 .25
Rasierse .te und Pulver . . . 4 M. 0.25
Streichriemen . M. I —

der Weit .

-£ m
^

■perfekt
IWS6

3jährige Garantie .
Haarsctmeide-Maschme „Perfekt“
mit Uebrauchs &nweis ., nach vstefrer jeder ohne
Vorkommnisse die Haare auf "3,7 u 10 mm Länge

. . . . . . . schneid ,kann . Sollte desh . in kein . FemIHe fehtea .
Komplette flasiergarnitur mit BJutstHler ln fein . Etui Ml. 4 . 23,6 . — ,8 .—

Reparaturen seit 1900 ausgeführt ,
der best« Beweis meiner anerkannt
beliebten und billigsten Reparatur -
Werkstätte , wenn man in Betracht
zieht, daß ich dieselben alle persönlich
allein ausführe . 1417

SMizi-SeßrM-UMtts
für Uhren jeder Att

Zok. Träger, Uhrmacher .
Kaiserstraße 17 , Seitenbau 2. Et .

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr .

Gratis!für Brautleute ! V| l ~ 411121 i für Brautleute !
wird jeder elegant zur Trauung gefahren, der seine Anssteuer im

MÖBELHAUS S ®.nÄ !,
eJ £ kauft.

Kein Laden , daher n»r linste Preise. *
Lieferung franco. Huf CClunscb Zablungo-Srleicbtcrung .

liefert

schnell und billig

Buchdruckerei und
Verlag d. Volksfreund

Geck & Cie .
Karlsruhe * Luisenstrasse 24.

>

Originelle und geselimackvolle Ausführung .

Feinstes

Belikatess-
Sauerkraut

(Weingürung)

Äh-
S'itiuiltliotinni

S15 -J
bei 5 S 14 -1

s 1.10 -«
We Iranbfarlrt
Würstel 8er.

(Marke Türk und Papst)

Paar 30 -4
3 Paar 85 ^

Sinsen :
Zirckerliuserr

TÄO ^
Mtttelliufen

Größte HeNerliusen
ti 38 u .

_
43 ' i

empfehlen” ‘ ‘
& CoT

G. m . b. H.
in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen .

Beim Armen« und Waisenrat ist die
Stelle eines zweiten Armenkon «
trollenrs alsbald zu besetzen.

Die llebertragung geschieht zu¬
nächst probeweise mit einem Anfangs¬
gehalt von 1600 Mk : bei befriedigen¬
den Leistungen erfolgt Anstellung nach
den Bestimmungendes städt. Beamten¬
statuts .

Es können nur Bewerber berück¬
sichtigt werden, die im Büreaudienst
bewandert und noch nicht 35 Jahre
alt finb ; solche mit Erfahrungen im
Arnienwesen erhalten den Vorzug.

Die Bewerbungen sind unter An¬
schluß von Zeugnisabschriften inner¬
halb 14 Tagen einzureichen .

Karlsruhe den I >. Januar 1907.
Bürgermeisteramt :
Dr . Horst man n .

18« Griebel .

138

Wir suchen für sofort 165

5 6 tücht. Installateure
auf Schmiedrohrarbeit und Gußrohr
Verlegung geübt. Bei Bewährung
kann später Anstellung als ständiger
Arbeiter in Aussicht gestellt werden

Meldungen mit Angabe der Lohn¬
ansprüche sind baldigst bei uns ein¬
zureichen .

Karlsruhe den 1t . Januar 1907 .
Städt . Gaswerk .

Waschemit

GiebfschönsfeWäsche
WMMWMW

Möbel.
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel » vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle . Bilder . Klappstühle. Kinder¬
wagen . Sportwagen k . kaust man
gut und billig bei

Ka?' Spple
in Firma Kar . . , . .-her Möbelhaste

_ Kaiscrstrafte23 .

Ihr Uhrmacher heißt
Muser 5

und wohnt Freiburg ,
Kreuzstr. 1,1 Treppe.

$mm, Kmpre
in jeder Preislage , nur gute Arbeit,
billig zu verkaufen. 185

E. Ochner, Tapezier ,
Sch ätze »straffe 46 .

NB Aufarbeiten vo» Polster¬
möbeln und Betten bei billigster Be¬
rechnung .

Prima neues
Delikates §>
S &uerkrant

per Pfund 8 Pfg .
Ren«

tzsfiK - und Salj -KurktN
empfiehlt

Beruh . Kranz .
Auf alle Waren gewähre

5 % Rabatt . 180|

Körbe
jeglicher Art in Neuanfertigung, sowie
Reparaturen werde« bei billig«
Berechnung garantiert dauerhaft ge¬
flochten bei 184

fleh , Horadam ,
Glmkstraffe 3 , V., Mühlburg .
Auch werden Stühle zum Flechte »

angenommen. Karte genügt.

Stühle
werden dauerhaft geflochten u. repa¬
riert bei 20

Friedrich Ernst, Mstißrchikrri ,
Adlerstratzr 3 .

An- u. Verkauf
fortwährend getragene Herren - »nd
Damenkleider , Schuhe n. Stiefel »
aber nur gute Sachen.

Frau Rerik » Strerkfus »,
Brunnenstr . 5 , Ein«. Durlachrrstr.

IwSI
B Umarbeiten 1M. p . Zahn B
« Reparaturen v 1 M . an H
fl ? »lo« Sierrn I - Snzieh. »ist. WB Carl König , 1

Wilh . Eckert, ä
Ubmtacber , Marienstr. ^0,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Taschen -
u. Wanduhren . Billige Re¬
paratur -Werkst &tte , Trau¬
ringe , 8 u. 14 kar. gestempelt , das
Paar v . M 12—27. A rille« tt. Zwicker .

Pfilrdtt-DttßtjKttvs-.
Am Mittwoch den 23 . Januar

und nötigenfalls am 24 . Januar
1907 , vormittags von 9 Uhr unfe
nachmittags von 2 Uhr an . findet un
Versteigerungslokal des Leihhauses,
Schwanenstr. 6, 2. St ., die öffentlich«
Versteigerung der verfallenen Pfän¬
der Nr . 9234 bis 11416 gege»
Barzahlmtg statt.

Das BersteigerungSlokal wird V,
Stunde vor Verstrigerungsbrginn ge¬
öffnet . 13t

Die Kaffe bleibt am Bersteigerungs¬
tag geschlossen.

Karlsruhe den 12. Januar 1907.
Städt . Pfaudleihkaffe .

Weins Anzeigen.
Imal im Monat f. Abvnn . gratis .

^ > egr «feldstr . 1, 3. St . lks ., findet^ ord. Arbeiter gute Schlafstelle .
k^ urlacher Allee 26 , 5. St ., Eck«^ Lochnerstr., ist ein schönes heizb.
möbliert . Zimmer billig zu vermieten.
/ Lffenweinstr . 21,3 . St . r . möbl.

Zimmer an soliden Arbeiter z»
vermieten. Ebendas, wird Wäsche }
Bügeln angenommen. 169 .2
^ daiserstr . 49 , 4. St ., ist eine«1 Schlafstelle mit Kost billig za
vermieten.

apellenstr . 68 , H . 4 . St ., kann
« a solider Arbeiter Wohnung mst
Frühstück erhalten .

P«*fctKkatf» “tSsSS? •*
Garteustr . 64 , 5. St .

tllüfrhr aum waschen und nichl
bügeln wird angenomme»

Esseuweinstr . 21 .

KikiSkwchniiSU*
Werserplatz 38 , 2. St .
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